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I. Leben und Wirken 

A. Abstammung und Herkunft 

Friedrich Albrecht (genannt Fritz) Graf zu Eulenburg, geboren am 
29. Juni 1815 zu Königsberg i.Pr., war ein Sproß der im 12. Jahrhundert hoch 
angesehenen Familie von Ileburg, die in Sachsen-Meißen, Schlesien und 
Böhmen reich begütert, durch den Besitz der Burggrafschaft Wettin in nahen 
Beziehungen zum sächsischen Fürstenhause, um 1170 Schloß, Stadt und Herr-
schaft Eilenburg erworben hatte, dann aber in der alten Heimat allmählich 
verschwand, indem einzelne Zweige ausstarben oder ihren Besitz aufgaben, 
dagegen seit Anfang des 15. Jahrhunderts im preußischen Ordensland zu-
nächst vorübergehend auftauchte, um 1454 aber sich dauernd unter dem Na-
men Eulenburg in Rastenburg und Friedland niederließ und hier ihre Heimat 
fand, großes Ansehen und umfangreichen Grundbesitz erwarb und 1786 von 
Friedrich Wilhelm II. mit der Grafenwürde bekleidet wurde, um insbesondere. 
im 19. Jahrhundert eine Reihe hervorragender Beamten, Politiker und Staats-
männer hervorzubringen, entsprechend ihren sprichwörtlichen Geistesgaben: 
"Klug wie die Eulenburgs" sagt ein ostpreußisches Bonmot.' 

Die Eulenburgs waren nicht bildungsfeindlich, sie wußten um das "Wissen 
ist Macht". Das akademische Studium ist Familienüberlieferung gewesen, be-
wahrt durch 20 Geschlechterfolgen seit jenem Botho, der 1290/91 Mitglied 
der "Natio Germanica" an der Universität Bolgona war, über den anderen Bo-
tho, der 1618/19 als Rector Magnificus an der Frankfurter Universität war, bis 
in die neueste Zeit. 2 

Um 1800 bestanden vier Linien, zu Prassen, Wicken, Gallingen und Per-
kuiken.3 

Philipp Conrad Graf zu Eulenburg, 1820-1889, einziger Bruder des Grafen 
Fritz, vermählte sich mit Alexandrine von Rothkirch-Panthen, die von ihrem 
Großonkel Karl von Hertefeld 1867 Haus Liebenberg mit den Vorwerken 

I A. Latz, Eulenburg. In: Allgemeine Deutsche Biographie (ADB), Bd. 55, S. 743 ff. 
2 Graf zu Eulenburg-Wicken, Siegfried, Die Eulenburgs, S. 64. 
3 Brandenburgisches Landeshauptarchiv (BLHA) Potsdam, Liebenberg, Pr.Br.Rep. 37, S. l. 

2 Lange 
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Louisenhof und Hertefeld, dem Liebenherger Forst, dem Gut Häsen, dem 
Vorwerk Neu-Häsen, den Klevesehen Häusern und der wüsten Mark Lanke 
erhielt.4 

Nach dem Tode Phitipp Conrads zu Eulenburg übernahm Graf, später Fürst 
Phitipp zu Eulenburg-Hertefeld (1847-1921), Sohn des ersteren, die Herr-
schaft Liebenberg. Graf Fritz gehörte der jüngsten der vier Linien an und war 
der Sohn des in dem Freiheitskampf mit dem Eisernen Kreuz geschmückten 
Rittmeisters a.D. Grafen Friedrich LeopoW, Herr auf Perkuiken ( 1787-184 5), 
Sohn des Ernst Christoph, auf Prassen, und der Hedwig Gräfin von der 
Groeben; die Mutter des Grafen Fritz war Amalie von Kleist-Dahmen (1792-
1830), Tochter des Landwirtschaftsdirektors Christoph von Kleist und der 
Marie Sophie Elisabeth von Ostrau.6 

Die Eltern des Grafen Fritz waren eng befreundet mit dem Ehepaar Wran-
gel, dem Generalfeldmarschall. Als Fritz Eulenburg in Königsberg geboren 
wurde, hielt Lydia von Wrangel ihn über die Taufe, sein Vater und Wrangel 
waren zu dem Zeitpunkt mit der Armee in Frankreich.7 

Nachdem Perkuiken bei der mißlichen Lage der Landwirtschaft infolge der 
napoleonischen Kriege verkauft worden war, lebte die Familie im ererbten vä-
terlichen Haus in Königsberg in der Königsstraße.8 

Da Graf Fritz schon 1830 die Mutter und 1845 auch den Vater verloren 
hatte, schloß er sich an seinen Bruder Phitipp an. Aus den Erinnerungen des 
Neffen Fritz Eulenburgs, Phitipp Eulenburg, wird verschiedentlich deutlich, 
wie eng die persönlichen Bindungen von Fritz Eulenburg zur Familie seines 
Bruders Philipp waren. 

So berichtet er u.a.9: 

Mein Onkel Fritz Eulenburg war Wlverheiratet, der zärtlichste Bruder und Schwager meiner 
Eltern und beste Onkel von deren Kindern. 

Die Sommerzeit verlebte Fritz Eulenburg stets in Liebenberg bei seinem 
Bruder und dessen Frau, mit denen er bis zu seinem Tode in innigster Freund-
schaft verbuncen war.10 

4 BLHA Potsdam, Liebenberg, Pr.Br.Rep. 37, BI. 1 u. 2. 
s Lotz, ADB, Bd. 55, S. 743 f. 
6 Born, in: Neue Deutsche Biographie, Bd. 4. 
7 Haller, Johannes, Aus 50 Jahren, S. 13. 
8 Lotz, S. 743 f. 
9 Haller, Johannes, Aus 50 Jahren, S. 45. 
10 Holif:Jck., E., Nachrichten über die Grafen zu Eulenburg, S. 108. 
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B. Schule und Studium 

1. Gymnasialzeit in Königsberg 

Eulenburg besuchte von 1824 bis 1832 das Gymnasium Fridericianum in 
Königsberg, das er als bester Schüler verließ. 

In dieser Zeit hatte er zwei Jahre hindurch Unterricht (Nachhilfestunden 
gegen Remuneration) im Hause seiner Großmutter, der Oberburggräfin von 
Ostrau, bei Eduard von Simson.11 Simson, zu dem Eulenburg seit seiner 
Schulzeit in nahen Beziehungen stand, war später als Reichstagspräsident sein 
häufiger Gast und nannte ihn den begabtesten Menschen, der ihm je begegnet 
seiY 

2. Studium in Königsberg und Berlin 

Von 1832 bis 1835 studierte Eulenburg in Königsberg und Berlin Rechts-
und Staatswissenschaften.13 

Über die Eulenburgs heißt es, sie hätten sich "In Latinitae" auszudrücken 
gewußt wie in der Muttersprache.14 Hiervon gab er in Berlin Zeugnis. 

In dem von ihm eigenhändig in lateinischer Sprache verfaßten Lebenslauf, 
seinem " curriculum vitae" vom 1. August 1835, berichtet er über sein Studi-
um.ls 

In der Albertinischen Akademie, die in Königsberg hohes Ansehen genießt, bin ich von 
Schubert in den akademischen Rang aufgenommen worden. Unter dem Schutze der Zeit wurde 
ich vom Dekan Reidenitz auch in die juristische Fakultät eingeschrieben. Zweieinhalb Jahre 
lang, in denen ich mich mit der Gesamtheit der Wissenschaften beschäftigte, lehrten mich He-
bartz und Rosenkranz die Philosophie, Drumann und Lobeen die Philologie. Ich nahm an 
rechtswissenschaftliehen Vorlesungen von Reidenitz, Schweikan über Buchholtz, Sirnon und 
Riede( teil; die Technologie lehrte mich Hagen. 

Nachdem ich die Albeninische Akademie verlassen und mich nach Berlin begeben hatte, 
wurde ich dort im Mai 1835 von Prorektor Steffens in den akademischen Rang aufgenommen 

II Simson, Bemhard von, Eduard von Simson, S. 12, 13. 
12 Lotz in ADB, S. 744. 
13 Auskunft Auswärtiges Amt Bonn, Politisches Archiv, Personalakte Friedrich Albrecht Graf 

zu Eulenburg. 
14 Graf zu Eulenburg-Wicken, Siegfried, Die Eulenburgs, S. 64. 
15 Auskunft Auswärtiges Amt Bonn, Politisches Archiv, Personalakte Friedrich Albrecht Graf 

zu Eulenburg. 


